
527 VERANSTALTUNG

BRV-TAGUNG Im Zeichen der Annäherung zwischen Praxis und Regelwerk stand die vom
Österreichischen Baustoff-Recycling Verband am 3. März 2011 organisierte Veranstaltung
„Baustoff-Recycling: Aktuelle Entwicklungen". Zentrales Thema war der Bundesabfallwirt-
schaftsplan 2011, der im Entwurf vom Lebensministerium wenige Tage zuvor veröffentlicht
wurde. Die knapp 300 Teilnehmer stellten nicht nur eine beeindruckende Steigerung gegen-
über der gut besuchten Jubiläums-Veranstaltung im vergangenen Jahr dar, sie unterstrichen
in engagiert geführten Diskussionen auch die Bedeutung des Themas!

JHF „Der gesamten Bauwirtschaft stehen
dieser Tage massive Änderungen durch
die Umweltvorschriften bevor", mit die-
ser Ankündigung griff DI Martin Car, Ge-
schäftsführer des Österreichischen Bau-
stoff-Recycling Verbandes, im Rahmen der
Großveranstaltung im Wiener Hotel Marri-
ott keineswegs zu kurz. Die aktuellen Ent-
wicklungen im Überblick:
Vor Kurzem trat die AWG-Novelle 2010 in
Kraft, die eine neue Abfallhierarchie ein-
führt und konkret die Frage des Bodenaus-
hubes auf der Baustelle angeht. Ein Recy-
cling-Ziel von 70 % wird vorgeschrieben.
Gleichzeitig wird der Bundesabfallwirt-
schaftsplan 2011 mit 30. Juni in Kraft treten,
der eigene Kapitel für den Bau enthält (Bo-
denaushub, Baustoff-Recycling, Gleisschot-
ter) - der soeben veröffentlichte Entwurf, zu
dem noch bis 15. April Stellungnahmen ab-
gegeben werden können, wird damit um-
gesetzt werden. Last not least: Mit 1. Jänner
trat in Wien ein neues Landesabfallwirt-
schaftsgesetz in Kraft, das Verpflichtun-
gen für Bauherrn hinsichtlich Schadstoff-
erkundung und Abfallwirtschaftskonzept
enthält.

Bundesabfallwirtschaftsplan 2011
Baurestmassen bilden mit über 50 % An-
teil am Gesamtvolumen den bedeutends-
ten Abfallstrom. Der neue BAWP legt für
die Verwertung nunmehr die neue Latte
fest. Vor diesem Hintergrund eröffnete der
stv. Sektionsleiter DI Christian Holzer, BM-
LFUW, die intensive Vortragsreihe mit einer
Vorstellung des BAWP 2011. Dieser wurde
am 28. Februar 2011 veröffentlicht, bis 15.
April kann dazu, wie bereits erwähnt, noch
Stellung genommen werden. Details zum
BAWP selbst bzw. zur Möglichkeit der Stel-
lungnahme finden sich auf der Webseite
www.bundesabfallwirtschaftsplan.at. Nach
diesem Termin verbleibt für das Ministe-
rium bis etwa Ende Mai Zeit, die Stellung-
nahmen einzuarbeiten, damit der BAWP
wie vorgesehen bis zum 30. Juni 2011 ver-
öffentlicht werden kann. Entsprechend
der neuen Frist von sechs Jahren wird der
nächste BAWP mit hoher Wahrscheinlich-
keit erst 2017 veröffentlicht werden.
DI Christian Holzer verwies auch auf die
seit Kurzem gültige Novelle des AWG, die
die Implementierung der neuen Abfallrah-
menrichtlinie bewerkstelligt. Österreich ist

damit unter den ersten Mitgliedsländern,
die diese neue Abfallrahmenrichtlinie nati-
onalstaatlich umgesetzt haben.
Die neuen Vorgaben des BAWP 2011 hin-
sichtlich der Verwertung von Bodenaushub
und Baurestmassen fasste DI Holzer kurz
zusammen:
• Gefordert wird in Zukunft ein Abfallwirt-
schaftskonzept und Schadstofferkennung
für Abbruche von Bauwerken mit mehr als
5.000 m3 Brutto-Rauminhalt,
• es wird Vorgaben zum verwertungsorien-
tierten Rückbau geben und
• überarbeitet wurden die Grenzwerte für
Recycling-Baustoffe, wobei man sich an den
bisherigen Qualitätsklassen A+, A, B und C
bzw. deren Einsatzbereich orientierte.
Eine weitere neue Vorgabe der Abfallrah-
menrichtlinie ist das Abfallvermeidungs-
programm. Dieses wäre erst 2013 erforder-
lich gewesen, wurde sinnvollerweise aber
bereits jetzt in den BAWP eingearbeitet.
Schlagworte in Zusammenhang mit dem
Abfallvermeidungsprogramm sind Gebäu-
depass, Stoffdatenblätter für einzelne Ge-
bäude, abfallarmes Bauen, Nutzungsverlän-
gerung von Gebäuden, selektiver Rückbau.
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Neuer Anlauf: Zum Abschluss betonte DI
Holzer, dass es ein dezidiertes Ziel des Le-
bensministeriums ist, auf Basis des AWG und
unter Bezugnahme auf den BAWP eine Ab-
fallende Verordnung zu erlassen. Die Aus-
wirkung der lange erwarteten Verordnung:
Unter der Voraussetzung, dass die Recycling-
Baustoffe für bestimmte Zwecke verwendet
werden, dass ein Markt vorhanden ist bzw.
Qualitätskriterien existieren und von diesen
Recycling-Baustoffen kein höheres Umwelt-
Risiko ausgeht als von Primär-Rohstoffen,
kann über eine Verordnung für die Qualitäts-
klassen A+ und A im Sinne des Entwurfes des
BAWP ein Abfallende statuiert werden. Mit
Inkraftreten einer solchen Verordnung wäre
sichergestellt, dass für jene Recycling-Bau-
stoffe, die diese Voraussetzungen erfüllen
(und durch ein Qualitätssicherungssystem
auch nachweisen, dass diese Qualitäten er-
reicht werden), die Abfalleigenschaft endet
und diese wie ein ganz normales Produkt ge-
handelt werden können.

Die europäische Abfallrahmenrichtlinie wurde
dieser Tage national umgesetzt, berichtet stv.
Sektionsleiter Christian Holzer, BMLFUW.

Im Anschluss widmete sich mg. Günter
Gretzmacher MAS/Ökotechna und BRV Vor-
sitzender kritisch und pointiert dem Thema
„EDM - Gut gemeint, aber?" Unter anderem
verwies er anhand konkreter Fragen auf De-
fizite in der Praxis, die aus seiner Sicht im
Elektronischen Daten Management gege-
ben sind: Wer ist betroffen (Sammler/Be-
handler)? Wer kann edm.gv.at fehlerlos be-
dienen? Wer kontrolliert die Eingaben? Auch
brachte er die Befürchtung zum Ausdruck,
dass aufgrund mangelnder Übergangszeiten
und Schulungen ein Absinken der hohen
Recyclingquote von 80 % möglich sei.
Es folgen detaillierte Ausführungen von
DI Dr. Jutta Kraus, BMLFUW zum Thema
„Verwertung von Baurestmassen nach dem
BAWPL 2011" bzw. von DI Roland Starke,
BMLFUW, der mit dem Thema „Verwer-
tung von Bodenaushubmaterial nach dem
BAWP 2011" die Nachmittags-Session eröff-
nete. Kurz und prägnant behandelte Erich
Kolb, ÖBB, die Richtlinie Gleisaushubma-

Im Bild v.l.: Ing. Günter Gretzmacher MAS (Präsident Österr. Baustoff-Recycling Verband - BRV),
Dr. Wolfgang Stanek, Präsident Österr. Güteschutzverband Recycling-Baustoffe (CSV), DI Chris-
tian Holzer (Stellvertr. Sektionsleiter Lebensministerium) und DI Martin Car (Geschäftsführer
Österr. Baustoff-Recycling Verband).

Ein Muster-Abfallkonzept steht im Internet
zum Download bereit.

„Soll ich es auf den Mond schießen?"
Im Zeichen der Nöte in der Praxis stan-
den die lebhaft geführten Diskussionen am
Ende der jeweiligen Vortragsblöcke. Mehr-
fach angesprochen wurden die negativen
Auswirkungen der im Entwurf des BAWP
2011 enthaltenen Anhebung des HGW auf 2
Meter. Hier wurden in der Praxis eine deut-
liche Einschränkung der Möglichkeiten be-
fürchtet, DI Holzer sagte hier eine einge-
hende Prüfung zu.
Zentrales Thema war auch die Verwertung
des Ziegelabbruchs, der trotz nachgewiese-
ner Qualitäten von Bauherrn zunehmend als
Verfüllmaterial abgelehnt wird. Unter dem
Hinweis, keine Verwendungsmöglichkeit
für 60.000 Tonnen Ziegelrecycling-Material
zu finden (kein Verfüllen, kein Lärmschutz
usw.), schlug ein Unternehmer aus der Steier-
mark, zur Erheiterung der Teilnehmer, auch
den Erdtrabanten vor. DI Holzer betonte in
seiner Replik, dass das Ministerium diese
Aufgabe der Bauwirtschaft nicht abnehmen
könne und hier innovative Lösungen für
neue Einsatzbereiche durch die Unterneh-
men selbst gefunden werden müssen. Auch
wird eine 100%ige stoffliche Verwertung der
Materialien aus dem Hochbau nicht mög-
lich sein und in einzelnen Fällen der Weg zur
Deponie als letzter Ausweg bleiben. Zustim-
mung fanden Vorschläge, vor allem private
Bauherrn bereits früher in die Pflicht zu neh-
men und beispielsweise Bodenbeprobun-
gen bereits als Teil einer Baubewilligung zu
verankern. JHf

DI Dr. Jutta Kraus, BMLFUW behandelte das
Thema „Verwertung von Baurestmassen nach
dem BAWPL 2011".

terial; das BRV-Merkblatt Aspahaltfräsgut
wurde von DI Andreas Stoißer, Teerag-As-
dag beleuchtet.
Auf großes Interesse stieß auch das Referat
von Ing. Mag. Martin Scheibengraf, MA 22,
über die Auswirkungen des Wiener AWG auf
die Bauwirtschaft. Mit dem In-Kraft Treten
der Novelle zum Wiener Abfallwirtschaftsge-
setz (LGB1 Nr. 48/2010) besteht seit 1. Jänner
2011 für größere Bauvorhaben, wie z. B. Ab-
bruche und Neubauten, eine Verpflichtung
zur Erstellung eines Abfallkonzeptes und zur
Durchführung einer Schadstofferkennung.
Gemäß § lOb des Wiener Abfallwirtschafts-
gesetzes ist eine Schadstofferkennung ver-
pflichtend für Bauwerke durchzuführen:
• bei denen der abzubrechende Teil mehr
als 5.000 m3 Brutto-Rauminhalt umfasst
oder
• bei denen aufgrund der Vornutzung die
begründete Annahme besteht, dass Bauma-
terialien schadstoffbelastet sind (z. B. me-
tall- und mineralölverarbeitende Betriebe).www.brv.at
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